
70—101 M.
8P0, Jung-

)0- 600 M.
n den VSrsen- und
oirlschaftNchen Ver«-

npelung

mrkt betrach¬
er Abstempe-
eiz für diese
iolg der Ab-
änischen und
In Deutfch-

>it eine Hoch-
ls durch Hüh-
m Teil aber
Zare sortieren
:n, polnischen,
i, als „Frisch-
antasiestempel

i beglaubigte,
ller nur rela-
. Dieses un-
skammer er¬
det heute un-
lar hört man,
: vorzüglichen
ihren Kunden
ist trotz aus-
des oben ge-
nicht einge-

itsterium die
ungszwanges
r hat anschei-
igst Gebrauch
>nü nicht eine
-wäre nörge¬
le Schwicrig-
ennzeichnung,
tschaft dienen
en Eiermarkt
des genossen-
heies und im
am deutschen
Einigung der
ührt werben.

itkincjenöen

iett

liunZen:

VoIIrsspiels

ä"
clien unä
n.
Lewirtung

: V/itterunZ
el/Vik. 1.—.
S- — ver
äer Kircke

8tLU88ctluk.

Freunde und
den 19- Juli,
r n stm ü h l

her

Erscheinungsweise:
Täglich mit Ausnahme
<ler Sonn- unä Festtag«

Anzeigenpreis;
g) im Anzeigenteil:

äie Zeile 20 Soläpfennig«
d) im Neklameteil:

äie Seile 65 Soläpfennige

Auf Sammelanzeigen
kommen 50°/»Zuschlag

Für Platzvorschriften
kann keine Sewähr
übernommenweräen

Serichtrstanä
für bsiäe r «ile Ist cal»

st-Hk'p- UilfM

Kmtr- unä Knzeigeblatl für cken vberamlsbezirk Lalw

«M

k Bezugspreis:
In äer Staät 40Soläpfennige
wöchentlich mit Trägerlohn
Post-Bezugspreis 40 Solä-
psenntge ohne Bestellgelä

Schluß äer Anzeigen¬
annahme 8 Uhr vormittags

Zn Fallen höhere- Sewalt
besteht kein Anspruch aus Lieferung
der Leitung oder auf Nachzahlung

äer Bezugspreis«;

I Fernsprecher Nr. S

verantwort!. Lchriftleitung:
Frieärtch Hans Scheele

Druck unä Verlag
äer A. Oelschläger'schen

Buchäruckerei

Nr . 165 Freitag , den 18 . 3uli 1930 Jahrgang 103

Vor der Auflösung des Reichstags
Die Mehrheit der Deutschnationalen wird mit der Sozialdemokratie für die Aufhebung

der Notverordnung stimmen
— Berlin,  18. Jul ». I « - er heutigen Reichstagssitzung

wir- - ie Entscheidung über die Notverordnungen der Regie¬
rung fallen. Von der -entschnationale« Reichstagssrakt«on
dürste - ie Mehrheit der Fraktion für die Aushebung der
Notverordnungen stimme«; der kleinere Teil wird voraus¬
sichtlich sür die Regierung eintrete «. Da die Regierung über
nicht mehr als 208 Stimmen verfügt, - ie Opposition dagegen
über mehr als 280, ist damit zu rechne«, - aß die notwendige
Mehrheit für Be Ansrechterhaltnng der Notverordnungen
nicht zustandekommt. Der Reichstag wird also, wen« nicht
unvorhergesehene Ereignisse eintreten , heute ausgelöst wer¬
be«.

Ein letzter Versuch der nationale « Opposition.
Nu Verfolg einer deutschnationalen Anfrage, ob der

Reichskanzler zu sofortigen Verhandlungen über die poli¬
tische Gesamtlage bereit wäre, fand in den gestrigen Nach-
mittagsstundcn eine längere Aussprache zwischen Dr . Hil¬
genberg und Dr . Oberfohren  einerseits und Reichs¬
kanzler Dr . Brüning  und dem von ihm hinzugezogenen
Reichsfinanzminister Dietrich  andererseits statt. Von den
deutschnationalen Führern wurde eine bestimmte all-
gemeine Zusage für eine künftige Zusam¬
menarbeit im Reich undden preußischen Län¬
dern  gefordert . Zu diesem Ende wollten sie die Abstim¬
mung über die sozialdemokratischenAufhebungsanträge bis
nach den Sommerferten vertagt wissen, worauf ihnen der
Kanzler entgegnete, daß das staatsrechtlichvöllig unmöglich
sei. Vielmehr gehe seine Auffassung dahin, daß eine so¬
fortige Entscheidung  zweckmäßig sei. Demgemäß
wurde unmittelbar darauf unter Zustimmung der Regie¬
rungsparteien der sozialdemokratische Antrag ans Aufhebung
-er Notverordnungen als erster Punkt auf die Tagesord¬
nung der heutige« Neichstagssttzung gesetzt. Der von der
nationalen Opposition gemachte Versuch, die Grundlage für
eine Zusammenarbeit zu finden, hat sich damit erledigt.

Die sozialdemokratische« Anträge.
Der Aufhebungsantrag  hat folgenden Wortlaut:

»Der Reichstag verlangt gemäß Artikel 48 AbsatzS der
Neichsverfassungdie Verordnung des Reichspräsidenten vom
18. Juli 1930 über Deckungsmaßnahmen sür den Neichshaus-
halt 1930 und die Verordnung des Reichspräsidenten vom
16. Juli 1930 über die Zulassung einer Gemeindegetränke-
steucr außer Kraft zu setzen."

-- Berlin , 18. Juli . Das Reichsgesetzblatt veröffentlicht
die Verordnungen des Reichspräsidenten auf Grund dos Art.
48 der Reichsverfassung über Deckungsmaßnahmen für den
NeichShaushalt 1930 und über die Zulassung einer Gemeinde¬
getränkesteuer.

Im ersten Abschnitt der ersten Verordnung sind - ie Be¬
stimmungen über die Reichshilfe
der Personen des öffentlichen Dienstes und über die einmali¬
gen außerordentlichen Zuschläge zur Einkommensteuer im
Rechnungsjahre 1930 enthalten. Beitragspflichtig zur Reichs-
Hilfe sind die Beamten und Angestellten des Reiches, der
Länder, der Gemeinden, der Neichsbank und der Körperschaf¬
ten deS öffentlichen Rechts, dazu die Soldaten der Wehr¬
macht, die Empfänger von Warte- und Ruhegeld, Personen,
denen aus Mitteln der genannten Körperschaften und Ver¬
bände Einnahmen von mehr als 8400 Mark jährlich -uflteßen,
und Mitglieder von Aufsichtsräten.

Befreit von der Veitragspflicht sind Personen, deren Ein¬
kommen 2000 Mark jährlich nicht übersteigt oder die für Len
Fall der Arbeitslosigkeit pflichtversichert sind. Bei Berech¬
nung der Einnahmen für die Reichshilfe, die 2)4 Prozent
beträgt , bleibt für jedes minderjährige Kind 240 Mark jähr¬
lich außer Ansatz. Bemessungsgrunblagen sind Sie Einnah¬
men, die für die Zeit vom 31. Juli 1930 bis zum 1. April
1931 gewährt werben. Die Neichshilfc fließt ausschließlich dem
Reiche zu. In den Paragraphen 10 bis 12  wird der

Zuschlag zur Einkommensteuer
für die Einkommen von mehr als 8000 Mark in Höhe von
5 Prozent festgesetzt. Der Zuschlag ist am 10. Oktober 1930
und am 10. Januar 1931 zu entrichten. Die Paragraphen
13 bis 18 behandeln sodann den Zuschlag zur Einkommen¬
steuer der Ledigen, der in Höhe von 10 Prozent der Einkom¬
mensteuer von jenen erhoben wirb, deren Einkommen die
Höhe von 2640 Mark jährlich übersteigt. Als ledig gelten un¬
verheiratete , sowie verwitwete oder geschiedene Personen,
jvorausgesetzt, daß aus ihrer Ehe Kinder nicht hervovgegangen

Der Mißtrauensantrag  lautet : „Die Reichsregie¬
rung Dr . Brüning besitzt nicht das Vertrauen des Reichs¬
tags ."

Die Wtrtschaftspartet  hat , wie die „DAZ ." be¬
richtet, einen Antrag eingebracht, in dem st« die Aufhebung
der Notverordnung über die Getränkesteuer verlangt.

Schlußarbeit t«, Reichstag.
Im Reichstage wurden gestern das Ost Hilfegesetz

und das Gesetz über - ie Ablüsungsbank im wesentlichen in
-er Ausschußfaffung in 2. Beratung angenommen. Aende-
rungsanträge und Entschließungen erweiterten die Aus¬
schußfassungender Osthilfegesetze in der Hauptsache dahin,
daß in die Hilfsaktionen auch Ntederschlesien und Pommern
bis zur Oder einbezogen und daß bet - en Arbeiten und Lie¬
ferungen vor allem das ostdeutsche Handwerk berücksichtigt
und deutsches Material verwendet werden soll. Dann wurde
Las Milchgesetz  in zweiter und dritter Lesung angenom¬
men, ebenso in zweiter Lesung die Kriegs beschäbig-
tennovelle.

Um 7 Uhr hielt das Haus «ine zweite Sitzung ab, um
über Handelsverträge und Zolltarifverhandlungen zu be¬
schließen. Sämtliche Handelsverträge und Freundschaftsab-
kommen wurden in zweiter und dritter Lesung angenommen,
und zwar bis auf das Zusatzabkommendes deutsch-finnischen
Handelsvertrages , dem auch die Sozialdemokraten ihre Zu¬
stimmung versagten.

Der Arbeitsplan deS Reichstages.
Der Aeltestenrat des Reichstages beschloß, die Arbeiten

des Reichstages möglichst noch in dieser Woche abzuschließen.
Es ist in Aussicht genommen, heute alle zweiten Lesungen
und am Samstag alle dritten Lesungen stattftnden zu lassen.
Am Samstag würde also auch die dritte Lesung des Haus¬
halts vorgenommen werden. Die Sozialdemokraten , Demo¬
kraten und Kommunisten haben Sie Forderung gestellt, daß
auch das Penstonskürzungsgesetz noch erledigt wirb. Die
Sozialdemokraten und Demokraten verlangen ferner die
Erledigung des polnischen Handelsvertrages.

Im ganzen hat der Reichstag noch zu verabschieden: Die
Novellen zur Arbeitslosenversicherung, zur Krankenversiche¬
rung , zur Kriegsbeschädigtenversorgung, - en Haushalt , die
Handelsverträge und den neuen Amnestieantrag . Der
Amnestieantrag soll heute in erster und zweiter und am
Samstag in dritter Lesung beraten werden.

sind. Unverheiratete Frauen , denen Kinderermäßigung »u-
steht, sowie Steuerpflichtige, die -um Unterhalt ihrer geschie¬
benen Ehefrau oder eines bedürftigen Elternteils mindestens
10 Prozent ihres Einkommens aufwenden, bleiben von den
Zuschlägen befreit. Bei der veranlagten Einkommensteuer der
Ledigen sind die Zuschläge nach - er Einkommensteuer zu be¬
rechnen, die für die im Kalenderjahr 1929 endenden Steuer¬
abschnitte endgültig veranlagt worden ist.

In den weiteren Paragraphen -er Notverordnung sind
außer den Schlußvorschriften die Finanzausgleichsbesüim-
mungen enthalten. Vor der Verteilung des Gesamtaufkom-
mcns der Einkommensteuer werden an dem Aufkommen der
Lohnsteuer 88 Millionen , aus dem Aufkommen an veranlag¬
ten Einkommensteuern 79 Millionen zugunsten des Reiches
auSgeschieden.

Der zweite Abschnitt der ersten Verordnung enthält dis
Bestimmungen über die

Vtirgerahgabe
Die Gemeinden dürfen von allen im Gemeindebezirk woh¬
nenden Personen über 20 Jahre «ine Bürgersteuer erheben,
deren Höhe von Len Ländern bestimmt wird , die aber minde¬
stens 6 RM . für das Jahr betragen muß. Befreit von der
Steuer sind Personen, die mindestens seit einem Monat vor
dem Stichtag Krtsenunterstützung empfangen oder am Stich¬
tag laufende öffentliche Fürsorge genießen. Maßgebend sind
die Verhältnisse am 10. Oktober eines jeden Jahres . Der
Landsssatz ermäßigt sich auf die Hälfte bei Personen , die ein¬
kommensteuerfrei sind. Wenn im Jahre 1980 die Gemeinde-
grundsteuer oder die Gemeindegewerbesteuer über den bis
zum 1. Juli beschlossenen Satz erhöht wird, ist die Gemeinde
zur Erhebung der Bürgersteuer verpflichtet. Im - ritten Ab¬
satz der Verordnung wird für die Erhebung der

Tabaksteuer
die Verkürzung der Steuerfälligkeitstermin « im einzelnen
festgesetzt und die übrigen notwendigen Aenderungen für das
Tabakiteuergeseü bestimmt

Tages-Spiegel
Die Auflösung des Reichstages wird für heute erwartet , da

aller Wahrscheinlichkeit«ach die Mehrheit der dentschnatio»
nale» Neichstagssraktion gemeinsam mit de« Sozial -emo»
krate« für die Aushebung der Notverordnnng eintret «»
wird.

»
Der Reichstag hat gestern das Ostprogramm in zweiter

Lesung behandelt und das Ncichsmilchgesctz sowie mehrere
Handelsverträge verabschiedet.

»
Die einzelne« Teile der Notverordnung , die mit sofortiger

Wirkung in Kraft getreten sind, werde« «»«mehr bekannt,
gegeben.

»
Vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig begann das Streitver ».

fahr«« wegen -er thüringische« Polizeiznschüffe.
»

Znm Europarnndflug 1930 habe» sich in Berli « 53 Flieger
aller Nationalitäten eingefnnde«.

In dem nur einen Paragraphen enthaltenden vierten Ab¬
schnitt wird festgesetzt, daß die Vorschriften des Abschnittes 1
und 3 mit der Verkündigung , die Vorschriften des Abschnittes
3 am 4. August in Kraft treten.

Die zweite Notverordnung
über die Zulassung der Gemeindegetränkesteuer besagt, -ah
die Gemeinden mit Genehmigung der Landesregierung oder
der von ihr beauftragten Behörden Steuer auf Bier , Wein,
weinähnliche und weinhaltig« Getränke, Trinkbranntwein,
Mineralwasser , Tee, Kaffee, Kakao erheben dürfen , soweit die
Getränke zum Verzehren an Ort und Stell « verkauft werden.

Das Pensionskürzungsgesetz
tm Hanshaltsansschnß auch in 2. Lefnng angenommen.
TU . BeNin , 18. Juli . Im Haushaltsausschutz des Reichs¬

tages wurde gestern mit den Stimmen des Zentrums , - er
Sozialdemokraten , der Wirtschaftspartet und der Kommu¬
nisten das Penstonskürzungsgesetz auch tn 3. Lesung ange¬
nommen. Reichsfinanzminister Dietrich  erklärte , inner¬
halb des Kabinetts beständen schwerste Bedenken dagegen»
diese Angelegenheit überstürzt zu behandeln Die allgemeine
Penstonskürzung auf 12 000 Mark werde die besten Kräfte
abhalten , tn den amtlichen Dienst zu treten . Die Reichsregie¬
rung sei bereit, auf dem ordentlichen Gesetzgebungswege im
Herbst einen Entwurf vorzulegen, der die Mißstände im
Pensionswesen beseitige.

tzindenburg besucht die Rheinprovinz
D)e Absage zurückgezogen.

TU. Berlin , 18. Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Der
Reichspräsident empfing am Donnerstag den Reichskanzler
und den preußischen Ministerpräsidenten zu einer längeren
Aussprache, deren Ergebnis die völlig « Beseitigung
-er durch das Stahlhelmverbot in Rheinland
und Westfalen und die Absage des Reichsprä¬
sidenten entstandenen Schwierigkeiten  war.
Der Reichspräsident hat demgemäß die Absage seiner Reise
tn die Rheinprovtnz zurückgezogen und die beteiligten
Städte und Behörden hiervon telegraphisch verständigt.
Reichspräsident, Reichskanzler und preußischer Minister¬
präsident haben tn ihrer Besprechung den gemeinsamen
Wunsch znm Ausdruck gebracht, daß nunmehr die Feiern im
befreiten Gebiet unter allseitiger Beteiligung aller Kreise
der Bevölkerung stattfinden und einen erhebenden Verlauf
nehmen mögen _

Englands Antwort zur Brianddenkschrist
TU. London, 19. Juli . Die britische Regierung ließ am

Donnerstag in Paris die Antwort auf die französische Pan-
europa-Denkschrift überreichen. Sie betont, daß sie - ie Ent»
scheidnng über eine so wichtige Angelegenheit nur in Uebrr,
etnstimmnng mit de« Dominien fällen könne. Sie könne da¬
her nur vorläufig antworten Sie hoffe, daß der Schritt
Briands zu einer besseren Verständigung zwischen den euro¬
päischen Regierungen , zu einer Verminderung der inter¬
nationalen Wtrtschaftsschwierigkeitenund zur wirtschaftlichen
Zusammenarbeit führen werde, lieber die Wege, - tc hierzu
führe«, sei die britische Regierung jedoch andere« Ansicht als
Frankreich. Sv meine sie, daß die Errichtung neuer und un¬
abhängiger internationaler Einrichtungen nicht notwendig
oder wünschenswert sei. Es sei zu wünschen, daß die Vor¬
schläge der französischen Negierung in den Nahmen des
Völkerbundes eingegliedert  würden.

Erdbeben in Guatemala
TU. Reuyork, 18. Juli . Im Staat Guatemala ereigneten

sich mehrere Erdbeben, wobei auch die Stadt Guatemala tn
Mitleidenschaft gezogen wurde. Im Innern des Landes
sind viele Menschen verletzt worden. Im Ort Jalpatagua
Ärzten 100 Häuser ein.

Die Verordnungen über die Deckungsvorlage
Die neuen Steuern: Reichshilse, Einkommensteuerzuschlag, Ledigensteuer,

Vürgerabgabe, Gemeindeverzehrsteuer



Deutsch-russische Gegensätze
Zum Abschluß der Schiedsgerichtsverhandlungen

Di« deutsch-russischen Schiedsgerichtsverhanölungen über
die deutsche Wirtschaftsarbeit in der Sowjetunion sind zum
Abschluß gebracht worden. Der deutsche Unterhändler , der
frühere Reichswirtschaftsminister v. Raumer , äußerte sich
nach der Rückkehr aus Moskau befriedigt über den Verlauf
der schwierigen Beratungen . Wenn auch die Abwicklung der
Wirtschaftsbeziehungen zu Rußland sich in Zukunft weniger
reibungsretch gestalten sollte, so bleiben doch auf politischem
Gebiet ungeklärte deutsch-russische Gegensätze im Zusammen¬
hang mit der sowjetistischcn Werbearbeit.

Das größte Plus der Sowjetpolittk , vielleicht Las ein¬
zige in den Augen sehr kritischer Beurteiler , ist und bleibt
die Nichtanerkennung des Versailler Vertrages durch die
russische Union. In diesem Punkte ist die so rasch von einem
Extrem ins andere fallende Sowjetpolitik sich auch treu ge¬
blieben, als sich ihr beträchtliche Aussichten boten, an der
Trtbutausbeutung Deutschlands beteiligt zu werden. Den
Russen wurde namentlich durch Angebote Frankreichs, hin¬
ter denen aber vermutlich Chamberlain als Anreger stand,
sogar die Möglichkeit gezeigt, wieder eine ganz honorige
Entente -Nation zu werden. Mit den Tributantetlen sollten
sie die Schulden der Zarenregierung abdecken, und alles
wäre in Ordnung gewesen. Diese Entwicklung ist durch den
bedeutenden russischen Staatsmann Tschitscherin, der auch in
diplomatischen Kreisen als der Klügste der Klugen mehr ge¬
fürchtet als geschätzt wird, schon im Keime erstickt worden.
Diese Haltung rechtfertigen Tschitscherin, Litwinow und die
andere» niemals mit Deutschfreundlichkeit, sondern betrach¬
te» sie ganz einfach als wirkungsvollsten Hebel nationaler
russischer Interessen . Der Bolschewismus störte diese Auf¬
fassung und die sich daraus ergebenden Schritte einer förder¬
lichen Pflege der deutsch-russischen Beziehungen kaum, weil
es zu den bolschewistischen Lieblingsvorstellungen gehört —
heute darf man wohl sagen gehörtet —, in Deutschland die
wichtigste Jndustrieprovinz der über Mitteleuropa erwei¬
terten bolschewistischen Union von der Nordsee bis zum
Gelben Meer zu erblicken.

Die stattliche Reihe der für die Sowjetunion unendlich
wichtigen Wirtschafts- und Staatsverträge mit dem bedeu¬
tendsten Industriestaat Europas lockerte die politischen und
weltanschaulichenGegensätze der anderen Länder gegenüber
dem neuen Rußland in einem Grade auf, daß Tschitscherin
zugunsten der Sowjets Erfolge auf Erfolge häufen konnte,
wesentlich verbesserte politische und wirtschaftliche Beziehun¬
gen namentlich auch zu Frankreich, England und Italien
fand und den wirtschaftlichen Verbindungstruppen der Sow¬
jets sogar nach den politisch extrem feindlichen Vereinigten
Staaten eine halbwegs solide Brücke zu errichten verstand.
Der Stalinismus zerstörte einen wesentlichen Teil dieser
Aufbauarbeit . Er verärgerte unnötig vor allem Deutschland
durch die ständige Einmischung in das innerdeutsche Leben.

In der russischen Union glaubte man eben, die deutsche
Leiter nicht mehr nötig zu haben, um zu höheren Zielen , zur
Festigung der inneren und äußeren Lage, zu gelangen. Man
hielt sich nach Auswertung der deutschen Hilfe für befähigt,
einen bevorzugten Platz an den Goldquellen des amerika¬
nischen Kapitalismus einzunehmen und Deutschland reif zu
machen für die parteipolitische Unterwühlung und Zerset¬
zung durch einen Kommunismus plattester Demagogie,
grauenhaftester Ideenlosigkeit, wie er in der Berliner
Münzstraße Hergerichtet wird. Man verließ sich darauf, daß
eS der rücksichtslosen Tributgier der Nutznießer des Ver¬
sailler Vertrags schon gelingen werde, die Voraussetzungen
für die durchschlagende Wirkung eines derartig primitiven
Kommunismus zu schaffen. Und man täuschte sich aus der
ganzen Linie.

Amerika ist bereit, nach Rußland zu verkaufen, scheut
sich aber vor dem Wagnis einer finanziell noch so ergiebigen
Teilnahme an der Aufbauarbeit in dem wirtschaftlich bis aus
die Grundmauern zerrütteten Lande. Aehnliche Erfahr »«-

gen macht« man mit England . Frankreich schüttet seinen
Reichtum und seinen Tributsanteil zunächst einmal milliar-
öenweise über Polen, Südslawien , Rumänien und die
Tschechoslowakei aus , um sich dort umfangreiche Hilfsheere
für die angestrebte europäische Hegemonie zu sichern, Hilfs-
Heere, deren Waffen — selbst ohne Frankreichs Willen —
auch einmal gegen die Sowjets losgeben kommen. Deutsch¬
land raffte sich nach einer Zeit unbegreiflicher Geduld, über¬
triebenen Langmuts endlich zu einem schärferen Vorgehen
gegen die bolschewistische Propagandaeinfuhr auf. Nach mo¬
natelangen Verhandlungen in Moskau endete das deutsche
Vorgehen aber eigentlich doch mit einem Mißerfolg . Es
kam lediglich zu einem Kompromiß in den strittigen Fragen
auf der Grundlage eines gegenseitigen Versprechens, im
Interessenbereich des anderen keine regierungsseitig gestützte
Werbearbeit zu treiben, fast im Wortlaut den Abmachungen
gleich, auf die sich Henöerson eingelassen hat und die weder
in Indien noch in West- und Südafrika die sehr rege bolsche¬
wistische Propaganda auch nur um einen einzigen Grad ge¬
schwächt haben.

Geben wir uns Rechenschaft darüber , daß wtr diesen
Mißerfolg , dieses Kompromiß, das keine Losung ist, ver¬
dienten. Durch Vorstellungen in Moskau ist die Propaganda
und die Unterstützung der KommunistischenPartei niemals
zu fassen. Das kann nur in Deutschland selbst geschehen.
Ein Trost im Unglück war die Einsetzung der deutsch-russi¬
schen Schlichtungskommissionfür die Klärung der wirtschaft¬
lichen Beschwerden Deutschlands. Da die Russen zur Wahr¬
nehmung ihrer Interessen Stvmvniakow , den Mann von
Rapallo, bestimmt hatten, darf man anuchmcn, daß sie sich
endlich besinnen und die Verbundenheit der russischen Wirt¬
schaft mit der deutschen richtig einschätzen und berücksichtigen
lernen . Dazu würde gehören, daß sie nicht wie bisher wirt¬
schaftliche Schwierigkeiten zu machen suchen, wenn ein Land
wie Deutschland die bolschewistische Propaganda mit der glei¬
chen Entschiedenheitzurückweist, wie man sie in Rußland den
Umstur-plünen gegen die dortige Negierung zuwendet.

DieMoskauerSchlichtungsverhandlungen
TU. Berl »n,  17 . Juli . Amtlich wird mitgeteilt : „D 'e

deutsch-sowjetische Schlichtuugskounuisfion hat de« Bericht
über die Ergebnisse der diesjährige « ordentlichen Tagnng
sertiggestellt und den beide« Regierungen zur Bestätigung
vorgelegt. I « einem Teil der der Schlichtungskommission
überwiesenen Fragen gelangte die Kommission zu gemein¬
same» Empfehlungen an d'e beiderseitigen Negierungen.
Ein anderer Teil konnte durch einseitige Erklärungen der
Parteien geregelt werden. Endlich wurden einige Fragen,
die für eine abschließende Erledigung durch d«e Schlichtungs¬
kommission nicht geeignet waren, für Spezialverhandlunge«
zurttckgestellt.

Im Vordergrund standen die Fragen des Nieder¬
las  s u n g s a b ko m m e n s. Deutscherseits handelte es sich
in erster Linie darum, die Rechtsstellung der in der Sowjet¬
union ansässigen Reichsdeutschen, unter anderem auch im
Zusammenhang mit der in letzter Zeit planmäßig durchge-
führtcn Kollektivisierungspolitik zu klären und nach Mög¬
lichkeit zu sichern. Die Fragen fanden auf Grund der Er¬
klärungen der Sowjetmitglieder der Schlichtungskommission
eine praktisch befriedigende Regelung,  ebenso
wie auch die Wünsche, die die Sowjetregierung hinsichtlich
der NiedcrlassungSfrage vvrbrachte durch entsprechende
deutsche Erklärungen erledigt werden konnten. Bei verschie¬
denen Fragen des Wirtschafts - und Seeschiff,
sah rtsabkom mens  gelangte die Kommission zu prak¬
tischen Empfehlungen, die das Ziel haben, gewisse Hemm¬
nisse im gegenseitigen Wirtschaftsverkehr zu beseitigen. Meh¬
rere Wirtschaftssragen prinzipieller Art wurden eingehend
durchberaten und den Regierungen empfohlen, Spezialver¬
handlungen darüber einzuleitcn. Ebenso wurden in einzel¬
nen Fragen des gewerblichen Rechtsschutzes
praktische Ergebnisse erzielt bzw. der Weg hierzu vorbereitet.

Wenn auch nicht in allen Fragen , die der Schlichtungs¬
kommission unterbreitet waren, eine Uebereinstimmung er¬
zielt werden konnte, so hat doch die Aussprache, die darüber
stattgefunden hat, eine Grundlage für die weitere Behand¬
lung der Probleme geschaffen. Der Bericht unterliegt zur
Zeit der Prüfung durch die Negierungen, die sich gemäß 8 S
des Schlichtungsabkommens auch darüber verständigen müs¬
sen, ob der Bericht im ganzen oder teilweise veröffentlicht
werden soll.

Z

Das Kräfteverhältnis
im Reichstage

Die Zeichen bedeuten:
OdI — Deutschnationale
Volkspartei, D — Trevi-
r n is-Gruppe.dl—Natio¬
nalsozialisten, Vr —
Volksrechtspartei, LV —
Bayerische Bolkspartei,
V — Deutsche Volks-
Partei, Lkr — Christl.-
Nat . Bauernpartei, L —
Hannoveraner —
Wirtfchaftspartei, OL —
Deutsche Bauernpartei,

2 —Zentrum,v —Demo¬
kraten, 8 — Sozic l emo«
kraten, K — Kommu¬
nisten.

70. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Nun ?*
„Lassen wir sie fahren — sie will ja ein gutes

Werk tun."
Henner von Grund richtet« sich in seinem Sessel auf.
„Eberhard — es tut nicht gut, wenn man dem

Frauen immer ihren Willen läßt. Sie wollen den
Herrn fühlen."

Ueber des Neffen Züge zuckte es hin.
„Verzeih', Onkel — aber das sind Dinge, die ich wohl

nur mit Eke abzumachen habe."
„Allerdings !" Henner von Grund lach-e aus. Scharf

und bitter. „Na, wie du willst."
Und er ließ sich wieder im Sessel zurückstnken. Seine

schwere, aber jetzt so unbeholfen gewordene Rechte
trommelte zitternd auf der Armlehne.

Don der Halle draußen klang gedämpft ein Auf¬
schreien, dann lautes Jammern. Ann«-Mari«, das Haus¬
mädchen. Ein neuer Bote, der in» Hau» gekommen,
hatte näheren Bericht gebracht. Unter denen, die der
Berg begraben, war auch der Spieß-Engelbert, ihr
Bräutigam . Ein« Lebenshoffnung hatte di« kurz«
Kund« zertreten. Fassungslos schrillte da» Weinen
herein.

„Schasst mir da» Frauenzimmer vom Leib!" grollte
e» vom Lehnstuhl auf. „Soll man das auch noch an¬
hören?"

Schweigend ging Eberhard zur Halle hinaus , um
das Mädchen mit einem Trostwort hinwegzufahren.
Aber da stand schon Eke, jetzt in Hut und Viantel,
neben ihr. . „ „ „

„Komm, Anne-Marie — wir wollen zu ihm."
Und wie sich der Arm der jungen Frau um die

Schultern der Ntederaebrochene» legte und sie -um

Ausgang geleitete, war etwas Schwesterlichesin ihr.
Als trügen sie beide gemeinsam ein schweres Leid.

So schritt Eke von Selbach aus dem Hause. Den
Mann, der ihr aus der Tiefe der Halle mit dunkeln,
traurigen Augen nachschaute, traf kein Blick.

Der Wagen vom Adligen Hause jagte durch den
Talgrund, flußabwärts zur Sperrmauer.

Leise weinte Anne-Marie vor sich hin. Tränenlos
starrte Eke von Selbach ins Leere. Aber ihre Hände
hatten sich ineinandergekrampft.

Gerhard — tot.
Immer wieder sprach sie die beiden Worte im Geist

vor sich hin. Als würde ihr damit das Unfaßbare ver¬
ständlicher.

Tot — er, der so ganz Leben gewesen. Kraft,
überschäumende, brandende Kraft. Ebensogut könnte
der Fluß da versiegen mit einem Schlage, der doch
eben in diesem Augenblick noch seine unerschöpflichen
Fluten brausend über das Wehr warf.

Gerhard — tot.
Und mit einemmal begriff sie: Ihr war er gestor¬

ben. Ihr ! WaS war er denen da gewesen, di« jetzt
zu Hunderten um seinen zerschmetterten Leib stehen
würden, nur der Gegenstand ihrer grausigen Schau¬
lust? Was wußten sie von ihm? Von dem verzehren¬
den Drang säner ruhelos schaffenden Mannesseel«,
die doch im Innersten ein Sehnen trug nach Stille.
Wa» wußten sie davon, wieviel Güte sich barg hinter
dem kühl abweisende» Lächeln» das sie stet» nur an
ihm sahen?

Ja , ihr war er gestorben. Aber sie» die einzig«,
die ihn gekannt — sie hatte ihm den bittersten Schmerz
seines Lebens zugefügt, im Aufbäumen ihre» gekränk¬
ten Frauenstolzes.

Frauenstolzl Wie ein bittere» Hohnlachen gellte
eS in ihr auf. Was hatte sie denn damals davon ge¬
wußt. Hatte ihr jetzt die Ehe nicht ganz anderes ange¬
tan, in Wahrheit ihren Frauenstolz mit Füßen getre¬
ten? Oder was war es anders, wenn sie die Pflicht in
die Arme eines ungeliebten Mannes trieb wie eine ge¬
kaufte Sklavin.

O, die Schmach! Glühend heiß brannten die blassen
Wangen auf . Und die Hände ballten sich in ohn¬
mächtiger Scham.

Wie ein Hatz schoß es ihr im Herzen aus gegen
den Mann, der ihr diesen Schimpf angetan. Immer
wieder. Fühlte er denn nicht das Zittern der Qual
des Abscheus in ihren wehrlosen Gliedern? Und den
Toten dort hatte sie verurteilt » voller Empörung» weil
er sie an sich gerissen im Ausbruch seines Empfindens
— er, dem doch ihre Liebe gehört hatte.

Weh' ihrer unseligen Blindheit damals ! Zürnte denn
auch die bräutliche Erde dem brausenden Frühlings¬
sturm, der sie mit wildem Werben umpfing ? In dieser
Stunde , wo er vernichtet am Boden lag, der so ganz
übers, turnendes Leben gewesen, begriff sie: nur seiner
Natur hatte er gehorcht, seiner gewaltigen , bergstrom¬
brausenden Natur , in jener Minute . Aber sie, statt
selig in diese heilige Wonne zu versinken, hatte ihn
zurückgestoßen in ihrem starren Mädchenhochmut. Heute
begriff sie voll den Widersinn ihres Handelns. Heute,
wo die Ehe in ihr das Weib geweckt. Aber wo im Arm
de» Gatten ihr wachgerufenes Sehnen nach dem an¬
dern suchte — dem durch eigene Schuld Verlorenen.

Nun hielten die schaumbedeckten Pferde am Stein¬
bruch. Eine dichte Menschenmenge umstand di« Un¬
glücksstätte. Von allen Weilern und Höfen, von den
Haubergen und Feldern ringsum war herzugerannt,
wa» laufen konnte.

Schweigend teilt« sich der Menschenwall, als Eke
von Selbach mit dem neu aufjammernden Mädchen
Durchlaß begehrte. So kamen sie unmittelbar an die
Unglücksstelle heran. Die unversehrt gebliebenen Ar¬
beiter waren oabei, das wüste Trümmerfeld aufzu¬
räumen. Das losere Geröll, das die leichter Verletzten
bedeckt hatte, war schon beiseite geschafft.

Vor der langen Kette der schaufelnden Leute stand
eine kleine Gruppe mit Tragbahren. Samariter , unter
ihnen Doktor Herling. Eke von Selbach trat auf ihn zu.
Mit ernstem Gruß lüftete der Arzt seinen Hut.

„Wen haben Sie bis jetzt geborgen?" Beherrscht
klang ihre Frage.

„Dreinndzwanzig Leicht- und zwei Schwerverletzte."
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Aus Württemberg
Berwendnng von wü t̂t. Wolle zn Militär - nnd Veamten-

tuchen.
u>p. Deutschland führt jährlich */»» seines Bedarfs an

Wolle aus dem Ausland ein, während es selbst erzenst.
Trotz dieses Verhältnisses befindet sich die deutsche Schaf¬
zucht in einer ernsten Absatzkrise, die nur dadurch etwas ge¬
mildert wird, daß verschiedene Auslandsstaaten auf den deut¬
schen Wollauktionen auch heute noch einen Teil der als be¬
sonders strapazierfähig bekannten deutschen Wolle» in ersterLinie für die Herstellung von Militärtuchen aufkauft. Der
Absatz der deutschen Wollen war vor dem Krieg dadurch ge¬
währleistet, daß vom Reich und den Ländern für die Anfer¬
tigung von Militärtnchen , sowie von Beamtentuchen für
Reichsbahn-, Post-, Zoll- und Polizeibeamte den Fabrikan¬
ten die Verwendung von mindestens 25A deutscher Wolle
von ^ ö-Feinhett vorgeschrieben wurde. Heute werden für
diese Tuche ausländische Wollen verarbeitet , da eine Wolle
von -̂ -Feinheit verlangt wird. Eine rühmliche Ausnahme
hiervon macht nur Württemberg , das für die Bekleidung
seiner Schutzpolizei und des Landjägerkorps , deren schmucke
Uniform - und Manteltuche bekannt sind, die Verwendung
-on 46—76^ württ . Wolle vorschreibt. In Baden und Bay¬
ern find für die Bekleidung der Schutzpolizeit und des
Landjägerkorps vor kurzem gleiche Bestimmungen getrof¬
fen worden. Für diese Beamten genügt erfreulicherweise
also auch heute noch die alterprobte deutsche Tuchqualität.
Sollte es nicht möglich sein, auch für Reichswehr und Reichs-
Beamte im verarmten Deutschland ein vielleicht etwas weni¬
ger feines, dafür aber billigeres und strapazierfähigeres
Tuch unter Verwendung deutscher Wolle zu beschaffen, wie
Hies im reichen Vorkriegsdeutschland der Fall war?

Henri Arnaud
Zum Waldenfertag in Neichengstett.

Bei dem am kommenden Sonntag in Neuhengstett statt-
/indenden Waldensertag wird u. a. auch ein Festspiel
»H e n r i A r n a uü " zur Aufführung kommen. Zu leichterem
Verständnis desselben geben wir nachstehend eine kurze
Skizze über Leben und Charakter dieser waldensischen Hel¬
dengestalt. Arnaud ist eigentlich französischer Waldenser, ge¬
boren zu Embrun in den Hochalpen 1641. Er kam aber, da in
Frankreich die Evangelischen unter unaufhörlichen Ve¬
rrückungen zu leiden hatten, schon in früher Jugend mit sei¬
nen Eltern in die italienischen Walöensertäler , besuchte die
Lateinschule in La Tour (jetzt Hauptort der Täler , italie¬
nisch Torre Pallica genannt) und studierte in Basel und
Genf Theologie. Mit 29 Jahren wurde er Geistlicher und
iwar zuerst in dem Gebirgsdorf Maneille , zu welcher Pfarrei
die später durch ihn so berühmt gewordene Burg Balstllr
gehörte, dann in La Tour . Auf das Drängen dos Königs
Ludwig XlV. von Frankreich hin, der t. I . 1685 durch Auf¬
hebung des Edikts von Nantes die Verfolgung der Prote¬
stanten ins Werk gesetzt hatte, wurde Arnaud mit 6 anderen
Geistlichen und etwa 3000 Seelen vom Herzog von Savoyen
aus den Tälern ausgewicsen. Sein ganzes Sorgen und Ar¬
beiten zielte nun dahin, für die Vertriebenen neue Wohn¬
sitze zu gewinnen und sie zu Gemeinden zu sammeln. Er war
der überall bekannte, hochgeschätzte, WillensstärkeAnwalt sei¬
ner Volks- und Glaubensgenossen, an den Höfen von Stutt¬
gart , Darmstadt , Haag und London; er sammelte Gelder,
machte Bittgesuche, und ruhte nicht, bis die Vertriebenen eine
bleibende Zufluchtstätte gefunden hatten. In Württemberg
entstanden die welschen Orte Pinache, Serres , Perouse,
Großvillars , Kleinvillavs, Nordhausen, Neuhengstett, Schö-
nenberg, Sengach, Corres , dazu Ortsteile von Dürrmenz
und Wnrmberg , in Baden Palmbach und Wclschneureut. Ar-
nanö selbst ließ sich in ihrer Mitte nieder und baute sich ein
Haus in Schönenberg (bei Mühlacker), das heute noch steht
und eine Tafel trägt mit der Inschrift : Hier wohnte Arnaud
1699—1721. Von da aus betreute er seine zerstreute Ge¬
meinde. Zwischen dem Haus und der Kirche befindet sich dev
kleine Pfarrgarten ; dort baute Arnaud die ersten Kartoffeln
A Württemberg , die er als Geschenk aus den Tälern erhal¬
ten hatte und an die Gemeinden verteilte , wodurch er ein
großer Wohltäter unseres Landes geworden ist. Am Garten
teht eine Gedächtnistasel mit der Inschrift : Arnaud pslanzte

Hier einst in Schwaben die ersten Kartoffeln . Welchen Segen
schuf so friedlich der treffliche Held.

Pfarrer Arnaud war aber auch ein Feldherntalent . Nach
her ersten Vertreibung 1686 gelang es ihm, mit 900 kühnen
Waldensern mitten durch feindliches Gebiet sich öurchzuschla-
gen, die Täler zu gewinnen, zu erobern und auf dem Fel-
^ennest Valsille gegen eine vereinigte piemontesische und
französische Truppcnmacht von 16—20 066 Mann sich zu Hal¬
en, bis der Herzog mit seinen Untertanen Frieden schloß.

In Anerkennung der an den Tag gelegten Feldherrnkunst
verlieh ihm sein Herzog in feierlichem Empfang im Lager zu
Moncaliere einen Kommandostab, und sein Beschützer, Wil¬
helm von Oranien , der eben König von England geworden
war, ernannte ihn zum Oberst eines englischen Regiments.
Ein Bild dieses „Pfarrer und Oberst" (pasteur et colonel)
findet sich in vielen Walbenserfamilien. Da ist er dargestellt
tm Amtskletd des Geistlichen mit dem Harnisch unter dem
zurückgeschlagenenKirchenrock: ein kluges, kraftvolles Ge¬
sicht mit hoher Stirn , ausdrucksvollen dunkeln Augen undkleinem, feinem Mund.

Perouse besitzt seit 1899 ein Arnaud -Denkmal in Gestalt
".ines Brunnens , gekrönt mit dessen wohlgelungener Büste
m Stein . In dem reizenden Kirchlein zu Schönenberg, bas
die Gemeinde i. I . 1883 an Stelle des alten ursprünglichen
Lehmkirchleins erbaut hat, ruhen vor dem Altar die Ge¬
beine des Helden, der im Leben keine Zeit hatte, zu ruhen
und müde zu sein, umgeben von der Liebe und Verehrung der
Nachkommender Waldenser, denen er eine neue Heimat er¬
öffnet hat, wo sie ungestört ihres Glaubens leben können.

Pfarrer i. R. Märkt,  Hirsau.

Starker Ansteigen
der Wohlsahrtserwerbslosen

TN. Berlin , 18. Juli . Nach der Statistik des Neichsstädte-
bundes sind in rund 1206 kleinen und mittleren Städten am
36. Juni rund 76 006 Wohlfahrtserwerbslose ermittelt wor¬
den gegenüber 63 060 am 31. Mai . Im Juni ist somit eine
Steigerung von 12^ v. H. eingetreten. Seit dem 39. Sep¬
tember 1S2S hat sich die Zahl der lanfend unterstützten Wohl-
sahrtscrwerbslosen in de» kleine» «nd mittlere » Städte«
mehr als verdreifacht.

Meder Bombenanschlag
auf ein fahrendes Auto bei Posen

Auf der Chaussee bei Posen wurde der dritte Bomben¬
anschlag auf ein fahrendes Auto verübt . Diesmal fing der
Kraftwagen Feuer und brannte vollständig aus . Der Kraft¬
wagenführer erlitt nur leichte Verletzungen. Nachforschungen
der Polizei blieben bis jetzt erfolglos.

Vermischtes
Amtliches Wortungeheuer.

Daß die Amtssprache nicht immer gerade schön ist, ist be¬
kannt; man ist daran gewöhnt und es fällt einem nicht mehr
auf. Manchmal stutzt aber auch der Abgehärtete. So findet
sich in der neuesten Ausgabe des Patentblattes folgendes
amtliches Wortungeheuer : „Bootswagenachsenschutzhülsen¬
kappe. Wenn man ein paarmal Anlauf nimmt, schafft man's
schließlich! — Auch unter den Gebrauchsmustern sind zahl¬
reiche Beispiele reinsten Amtsdeutsches. Um nur zwei zu
nennen : „Hühuerfuttcrtrog mit versetzten (I) Freßlöchern",
„Schweinetrog mit flachem Einlauf und radial gekrümmter
Rückwand und Wülsten zur Verhütung des Auslaufens ein¬
geschütteten Futters , und Auslaufschnauze zum Entleeren ".

Stenbenserer« i» den Vereinigte» Staaten.
Zur Ehrung von Friedrich Wilhelm von Steuben anläß¬

lich der Wiederkehr seines 200jährigen Geburtstages werden
in den Vereinigten Staaten , vor allem von deutsch-amerika¬
nischen Organisationen , verschiedentliche Erinncrungsfciern
geplant. Ganz besonders haben im weiteren die militärischen
Bildungsinstitute sich an der Vorbereitung von Veranstaltun¬
gen beteiligt, bei denen die Hohen Verdienste, die sich Steuben
als militärischer Berater George Washingtons und General¬
inspektor der Armee im Unabhängigkeitskriege erworben hat,
in Darbietungen aller Art gefeiert werden sollen. Aber auch
in sonstigen nationalamerikanischen Kreisen findet die Sten-
ben-Feier beachtlichen Anklang. So hatte sich in Neuyork die
Steuben -Memorial -Association gebildet, die für die Errich¬
tung eines Steuben -Denkmals in Neuyork 56 600 Dollar ge¬
sammelt hat. Augenblicklich ist eine Bewegung im Gange, die
Grabstätte des Generals von Steuben in Nemsen bei Utica
(N.I .) zum Mittelpunkt eines staatlichen Gedächtnisparkes zu
machen.

, Das Jubiläum des Speisewagens.
Feder, der heute eine längere Reise macht, empfindet eSals eine Selbstverständlichkeit, daß er unterwegs Gelegenheithat, sich, ohne den Zug verlassen zu müssen, erfrischen oder

ganze Mahlzeiten einnehmen zu können. Dabei ist der Speise-wagen, der ihm dies ermöglicht, noch gar nicht so alt, geradein diesem Jahre feiert er seinen 50. Geburtstag. Im Jahre
1880 ließ die Internationale Schlafwagengesellschaft— zu¬nächst nur versuchsweise— auf einigen Strecken des reims¬
deutschen Eisenbahnnetzes drei Speisewagen laufen, die durchUmbau aus bisherigen Schlafwagen entstanden waren. Sie
besaßen noch keine eigene Küche, die Mahlzeiten wurden viel¬mehr unterwegs von einer Station bezogen. Bald kannte man
dann auch die Wagen niit eigener Kochvorrichtuuq, aber sie
hatten noch den Nachteil, daß sie nur während eines Aufent¬halts betreten oder verlassen werden konnten. Erst mit derEinführung der D-Züge war der Sieg des Speisewagens ge¬
sichert. Anfangs nur. ein Vorrecht der höheren Klassen, wurdeer spa.rr auch der dritten Klasse zugänglich gemacht und qe-wann damit erst eigentlich seine Volkstümlichkeit und all¬
gemeine Beliebtheit, deren sich der Jubilar heute mit Recht!erfreut.

Millionärin , ohne es zu wkffen.
Alle Nachbarn in Washington hielten Elisabeth Jerns fürein bedauernswertes, armes altes Mädchen, das allein und

hilflos in der Welt stand. Sie klagte ja oft genug über ihreNot, und in ihrer bescheidenen Wohnung sah es recht ärmlichaus . Man hatte Mitleid mit ihr, und sie erhielt trotz ihrerbeschränkten Leistungen Arbeit als Reinemachefrau. Die
fünfzig Dollars , die sie damit im Monat verdiente, reichten
freilich nicht einmal zum nackten Leben, so daß Elisabeth Jerns

für die Bedienung eines Zentralheizungs¬
kessels weitere zehn Dollars im Monat erhielt. Vor kurzemmachte der Tod ihrem Jammerdasein ein Ende. Da sie inWashington selbst keine Verwandten besaß, wurde ein Nachlaß.Verwalter bestellt, der sich in Anbetracht der Armut der Ver-
storbenen ein wenig überflüssig vorkam. Die wenigen Hab-
selrgreiten der Toten schienen nicht des Aufzeichnens und des
Verschickens wert. Doch wie wunderte sich der Nachlaßver¬
walter, als er unter alten Kleidern eine Holzkiste fand und
sie öffnete. Unter einer Schicht Lumpen lagen dort die Depo-sitenscheine über Wertpapiere im Betrage von rund 300 000
Dollars . Zuerst glaubte man, die Tote habe zu jenen annor-
malen Geizigen gehört, die sich auch nicht von einem Pfennigihres Vermögens trennen können. Doch ein Bündel nicht
eingelöster Schecks, die halbjährlichen Dividenden der Aktien,bewiesen, daß Elisabeth Jerns von der Bedeutung der Wert-
Papiere nichts gewußt und von ihrem Reichtum keine Ahnunggehabt batte.

Der Volkszahler im TodeStal . -
Im südlichen Kalifornien, unweit der Grenze von Ne¬vada, liegt das „Tal des Todes". Es macht seinem Namenalle Ehre, denn auf einem Gebiete von über 12 000 Quadrat¬

kilometern findet man nichts als trostlose Wüste, ohne Wasserund daher auch ohne Baum und Strauch . Und doch leben
auf dieser großen Fläche Menschen — vor zehn Jahrenwaren es 193 —, und diese müssen bei einer Volkszählung,wie sie jetzt in den Vereinigten Staaten stattsindet, natürlich
auch gezählt werden. Daher machte sich kürzlich William I.
Little in seinem Kraftwagen auf die fast 2000 Kilometerlange einsame Fahrt , um seines Amtes zu walten. Er war
schon eine bedeutende Strecke in die Wüste vorgedrungen.Die ersten Städte , die er durchfuhr, enthielten keine lebendeSeele. Es waren die looenannten - GeiÜerltädte". ebemaliae.

yeure « ngfk verratene Sicveiuuqen ans ver Z. ik oes er. 'V-fiebers. Der Zähler näherte sich Darwin , einer kll-in :rOrtschaft in den Pananiint -Bcrqcn ain Rande der Wülle. ais
Plötzlich der Motor versagte. Die Bemühungen, ich, wieder,n Gang zu setzen, erwiesen sich als erfolglos. Linie mu' .ealso zu Fuß die noch 50 Kilometer entfernte Stü » zn er¬
reichen suchen. Ueber glühenden Sand schleppte er sichn-n'i-sam vorwärts , aber 15 Kilometer vor dem Ziel bea h er
ohnmächtig vor Durst und Erschöpfung zusammen. E - mä-rum ihn geschehen gewesen, hätte nicht' ein zufällig des W,- e1
kommender Einwohner von Darwin den am Wegraude Lie¬genden in seinem Kraftwagen mit sich genommen.j ° Holzaltcrung durch OZsn.

Die Veredlung des Rohstoffes Holz gehört zn den viel¬
seitigsten Gebieten der Chemie und Technik. Nene Erfindun¬gen zeigen immer wieder, daß hierbei noch lange nicht alle
Möglichkeiten erschöpft sind. In Frankreich hat man ein Ver¬fahren ausgearbeitet, nach dem mit Hilfe von Ozon das Holz
künstlich gealtert wird. Es gelingt, dem grünen Holz innerhalbvon drei bis vier Wochen die gleichen Eigenschaften zu ver¬
leihen, die den weit höheren Wert von solchem Material be¬
dingen, das sechs bis acht Jahre gelagert hat. Kartonartige
Erzeugnisse stellt nian unter Vermeidung des Umweges überden Zellstoff dadurch her, daß man seidenpapierdünneSchich¬ten kreuzweise übereinander legt nnd zn Platten Preßt. Ver¬wendet wird diese Neuerung zu Zigarettenschachtcln,
Benzinbehältern und anderen Verpackungen. Durch Stauchengewinnt man eine beliebig biegbare Masse, die bei bestimmten
Temperaturen steif wird. Man kann aus ihr also formbestän¬
dige Werkstücke Herstellen. Das Lrgnostoneholz erhält man durch
Pressen von Buchenholz. Dieses Material weist keine sichtbarenPoren mehr auf und ist deshalb sehr gut polierbar. Es ersetzt
teure exotische Hölzer. Nach einem amerikanischen Verfahren
werden wertlose Holzabfälle in Kollergängen zerrieben und dannunter einen Druck von 100 Atmosphären gesetzt. Dieser wird
nach ganz kurzer Zeit — einer Minute — ausgeschaltet. Dadurch
zerfasert das Holz explosionsartig. Die Masse wird zu Plattengepreßt. Schließlich verdient noch ein tschechoslowakisches Ver¬fahren Erwähnung , nach dem Buchenholzabfälle in besonderen
Maschinen verfilzt werden. Aus diesem Material stellt manharte schalldämpfende und gut isolierende Platten her, die be¬reits als Fußbodenbelag in Schlafwagen und zur Verschalungvon Eisenbahnwagen Verwendung finden.

Kirchliche Nachrichten
Evang. Gottesdienst.

Samstag 19. Juli : 8 Uhr Wochenschlußfeier in der Kirche.
6. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest.

Turmlied 534 Jerusalem , du hochgebaute Stadt.
8 Uhr Frühgottesdienst . Lenze. — 9.36 Uhr HauptgotteS^

dienst. Hermann . Anfangslieö : 435 Erheb, o Seele , deine»
Sinn . — 10.45 Uhr Sonntagsschule im Vereinshaus . —
11 Uhr Christenlehre Söhne 2. Bezirk. Hermann.

Donnerstag 24. Juli : 8 Uhr Bibelstunde im VereinsHauS.
Hermann . Von der Wiederkunft Christi zum Gericht.

Katholische» Gottesdienst.
Sonntag,  20. Juli.

8 Uhr Frühmesse mit Homilie.
>616  Uhr Predigt, Amt und Christenlehre.
^62 Uhr Andacht.
Montag  8 Uhr Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Mittwoch )69 Uhr Gottesdienst in Bad Teinach.

Rätselauflösungen aus der Iugendbeilaae
JneinemZog

Was stimmt hier nicht?
- Der Krage« des Mädchens ist auf einer Seite eckig, ans

der anderen rund. Die Beine des Plättbretts find durcheil
ander geraten. Das Kleid der Plätterin hat «inen längeres
und einen kürzeren Aermel. Die Zuführungsschnur zum Bügelseisen mündet am falschen Ende.

Buchstabenrätsel.
vorstellen, verstellen.

Scharaden-
Spielraum.
Lauffeuer.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
verlkeer Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,71
100 franz. Franken 16,50
100 schweiz. Frank«! Li.4g



Produktenbörse und Marktberichte
des Landwirtschaftliche « Hauptverbandes Württemberg «nd

Hohcnzolleru E . B.

L.C. Berliner Produktenbörse vom 17. Juli.

Weizen mark . 292; Roggen mark . 172—177; Futtergerste
172—192; Hafer mark . 179—187; Weizenmehl 33,50 - 40,35;
Roggenmehl 23—2ö,70; Weizen - und Roggenkleie 10,50—11;
kl. Speiseerbsen 21—26,50; Futtcrerbscn 19—20; Peluschken
22—24; Ackerbohnen 17—18,50 ; Wicken 21—23,50 ; Lupinen
blaue 19—20; öto. gelbe 24—26; Rapskuchen 10,60—11,60; Lein¬
kuchen 15,80—16,50; Trockenschnihel 8,50—9,35; Sohaschrot
14— 15,10; Kartoffelflocken 16,20—16,80 . Allgemeine Tendenz:
fester.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Donnerstagmarkt am Stadt . Vieh - und Schlachtyof

wurden zugeführt : — Ochsen, 1 Bulle , 45 Jungbullen fnn-
verkauft 15), 35 Jungrinöer , 14 Kühe , 182 Kälber , 329
Schweine.

Preise fii» 1 Pfund Lebendgewicht:

17. 7. 1S.7. 15. 7. 17. 7.

Ochse « : Pfg- Pfg. Nilher Pfg- Pfg.

ausqemästet S4- S7 fleischig — 25 - 30
vollfieischig — 49—52 gering genährte — 18- 23
fleischig — — Kälbs » !

B « Se « : feinste Mast - und
ausaemäsiet 50 - 52 52—53 beste Saugkälber 78- 80 76- 78
vollfleischig 47—49 48—50 mittl . Mast - und

70—76 67—74fleischig güte Saugkälber
Jungrind «» : geringe Kälber 58—65

ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

57—59
51—56
47—50

57—59
30—55
46—49

Schweine:
über S06 Psd.
240—300 Pfd.
300—240 Psd.
160 - 200 Psd.

64—66
65—67
64- 66

60—62
61—62
64- 65
63—64

Kühe: 120—160 Pfd. 61—63
ausqemästet — 41- 47 unter I20Psd.
vollfieischig — 32 - 3S Sauen — 46- 50

Marktverlauf : Großvieh , fette Rinder , belebt ; Karren
langsam , Uebcrstand ; Kälber und Schweine belebt.

Börse.

SCB . Stuttgart . 17. Juli . An der Börse gab eS .so gut
wte kein Geschäft bei behaupteten Kursen.

p

Gchweinepreis«.
Blaubeuren : Milchschweine 26—36 M . — Buchau a. Ar

Milchschwrine SO—35 M , — Ehingen a. D .: Ferkel 38—40,
Mutterschweine 140—180 M . — Ellwangen : Milchschweine 25
bis 35, Läufer 65—75 M . — Metzingen : Milchschweine 27 bis
40, Läufer 60—80 M . — Obersontheim : Milchschweine 28 bis
38 M . — Oberstenseld : Milchschweine 25—36 M . — Tübin¬
gen : Milchschweine 25—45 M . — Rottenburg : Milchschweine
26—40, Läufer 50—60 M . — Lorch: Milchschweine 30—42 M.
— Waldsee : Milchschweine 85—43 M.

«I - irlllch-n UkinS-md- lrprttt - dtrs«, srlbstdtMMIch MD « , »«n « Mn - « U
Gtobtzandtzttstreift» gemessen» erde», da für jene « ch die lsg. wtrlschastttche, ver-
kestrsroste» in Zuschlag kommen. Di« Gchristltg.

SreiiideWttkehrsvkrkiil.
Blumenwettbewerb.

Die Prämiierung von Blumenschmuck findet Ende
Juli statt . Anmeldungen wollen bis 2S . Juli in der
Buchhandlung P . Olpp gemacht werden.

Am Wettbewerb kann sich jedermann beteiligen.
Im Auftrag : Baeuchle.

e. B.
Unsere diesjährige ordentliche

SenttMkfMlnlltiig
findet morgen Samstag,  IS . 7. SV, abends
8 Uhr, i« Lokal Na « <„BürgerstUble") statt.
Tagesordnung : 1. Jahres- und Kassenbericht.

2. Entlastung d. Vorstands u.Ausschusses.
3. Neuwahlen.
4. Verschiedenes.

Anträge sind bi» 17. 7. 30 einzureichen . Sämtliche
Mitglieder werben höflich eingeladen . Der Ausschuß.

Zimnierer-Innung
Am Sonntag , den 2V. Juli , mittags ^ li Ahr,

findet im Gasthof zum »Rappen « in Ealw unsere

Innungsversammlung
statt . Die Ausschußmitglieder erbitte ich 1 Stunde früher.

Obermeister.

Jungrnannertag
im Monbachtal!

9 .30 Uhr : Waldgottesdienst
16 .00 Uhr : »Taten Gottes in China«

Missionar Weller -China
„Was geht in Rußland vor ? "
MisstonSinfpektor Achenbach

20 .30 Uhr : Lagerfeuer „Rußland zwischen
zwei Feuern«
Missionsinspektor Achenbach.

Junge Männer aller Stände find
zur Teilnahme herzlich eingeladen!

Unterhaugstettt , dm 17. Juli 1930.

Danksagung

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme beim Heimgang meine » lieben Manne»
und Vaters

Jakob Lörcher
Hirschwirt

sagen wir allen herzlichen Dank . Besonders
danken wir für die trostreichen Worte de»
Herrn Geistlichen , den erhebenden Gesang
de» Gesangverein » - Sängerlust " sowie des
Leichenchors , dem Krieger - Uiid Turnverein,
dem Musikverein Althengstrtt , für dir Hilfe
an der Unsallstelle, sowie allen denen , die
ihn zu seiner letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Maria Lörcher, geb. Schwämmle

Mit Kindern.

«ne unox

stets krired bei

kleiner

Am Samstag sind auf
dem Wochmmarkt beim
MarktbrunnM

Grlbe Men
zu haben!

das Pfd . zu 18 Pfg.
ISO Mark wöchentl . k. fl.

Leute d. d. Brrtriebsstelle m.
Kernseife und SeifeNpuloer
verdieNen .Näh .M .Guttew»
berge », chem. Art., Wies¬
baden 4"

abend 7 Uhr:
chlNß des Werbeverkaufs mit

Paul Räuchle, am Markt, Ealw.
..

Wanderung
am Sonntag , 20. ds . Mts . :
Glattal — Heimbachtal-

sperre — Freudenstadt.
Abfahrt6 .32Uhr (Sonntags-
sahrkarte bis Eutingen ).

Rucksackvesper.
Führer Roller.

Für den guten
Mittags - und

Abcndtisch

weitete WaggonsKartoffel»
6

Pfd.F->,8S
«8 PI»

PI»

IMstWiMj
s, ° ck 82 P >».

Tomie»
j schöne reise Früchte 1

Pfd - 22 Pfg-

Die ersten >

SWWWe
hervorragend
in Qualität

Billiger

iWmaWstt
(Hutzucker)

und

s"/«Rabatt

2-Zimmer-
Wohnung

in der Umgebung Calws
sofort oder 1. AugUst zu
mieten gesucht.

Von wem , sagt die Ge¬
schäftsstelle dieses Blatte ».

Eine kleinere

2-Zimmek-
Wohnung

mit Zubehör sofort zu mieten
gesucht.

Bon wem , sagt die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

WerWr
werden haarscharf ab¬

gezogen bei
Friseur Odermatt.

Her tlMrMluü..Ml IM"
von lkteklieini unk! IHMülilig
mackt am Lonntsßs , clen 20 . fuli , eitlen

Isnrsurklus
»sek adsrkolldsek
in 638 Oastkaus rum „ ttIst 8 6 N" , vvvru
köfliclist eingelaäen wircl.
Is rirelekmuslk

Bich-,Pferde-»»dSchweisemarlu
iuWeilderftadtam
Montag . 21. S «U 1V3V.
Beginn d. Schweinemarktes
um 7 Uhr , des Biehmarktes

um 8 Uhr.

Meiner werten Kundschaft
zur Nachricht , daß ich von
heute an in sämtlichen Lager¬
artikeln einen

halte und um damit zu
räum «:, dieselben billig ao-
setze. Mein Lager besteht in
irdenem Geschirr,
Porzellan,
Steinzeug,
Einmachstanden re.
Albert Knoll
Geschirrhandlung
Altburgerstraße 2»
neben Metzgerei Roller.

Stammheimer

Essiggurken
und

Perlzwiebel
zum Einmachen

empfiehlt

K. O. Din ^on,
Calw.

Neues Delik .«

in bester Qualität

«. »tili VIIM
b. Bereiushaus.

Wegen Erkrankung mein,
seitherigen Mädchen » suche
ich für sofort fleißiges,
ehrlicher

Mädchen
da « etwa » Kochkenntnisse
besitzt, fürKüch « ».Haushalt

Wilhelm Baue»
Lnndttoret und Casü

Lolw . T -lekon 37

KS8UNltS ftiüs
Ourctl Oerlscds Oekvol-
kr»«erv»<ir-Li.ew . 6 ell-
v »I verkittet Vuoä -,
olsseoleukeo . beseitigt

ScdveiükuL.
Voss 0.50. 0,70. 1.—

2u dsden : ^ lte ^ potdeke,
^potk . L . lleickmsnn , Sslv;

däokl ' scke ^ potkeke,
Verv .^ potk .^ eis,I . iebenreII

Wir empfehle « l

schöneTomaten
M . 22 Pfg-

«eue

Kartoffel»
. Pis.Pfd

halbreife«StaWMse
Pst . 40 PI»

Garant , reines

Schreiae-
Schmlz

Pst . 88 PIg.

Lederstr. 18
Tel . 254.

Hirsau.
Klein«

r-Zi«niemohi»»z
mit Zubehör , Gas , elektr.
Licht und Gartenanteil in
schönster Lage , an ruhige«
Ehepaar oder Einzelperson
auf 1. Qkt . zu vermieten.

»atb '- ldee Billaweg.

Lsuktkurovt  HirsrriL

Heuts krsltug ;, « lisncks 8 —10 klirr

NiriMlllM-NlliMt
mit

Korv « r »vk»lt » nz

riLNNiieiN
^m Sonntag, äen 20. Mi,
linäet im

..MslOIlorn"
eine

Vsur -vilterlliiltm
statt.

Illnr- iina ArelcNlrllpelle
IMmmiiekm

Ls laäen ein
verlüerMlgeimun

Lm Loimtzsg, üell 80. ^iili
linäet

!ll Llrölldkkg im Csslido?rM Novell

t^n1erd3!tun§
statt.

2u rsillreickem Lesuclt laden ein

6er iVsu8ist - Verein ^ Itburz
6er öesitrer : vavicl Wurster.

Dachtel

Wir beehren uns . Verwandte , Freund « »nd
Bekannte zu unserer am Dienstag,  den 22. Juli
1930. im Gasthaus zum .Hirsch"  stattfindenden

Hochzeitsfeier
sreundlichst einzuladen.

August Stöffler , Metzger
Sohn der Wilh . Stöffler , Landwirt in Oberjefingen

Luise Eisenhardt
Tochter de» f Jakob Eisenhardt , Metzgermetster

in Dachtel

Kirchgang 12 Uhr.

Inserieren bringt Gewinn
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